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Fast Weihnachten

Esther nimmt ihren Rucksack aus dem Auto.

Sie wirft die Autotür mit Schwung zu.

„Tschüss, bis nächste Woche“, 

ruft sie ihrer Mutter zu.

Esthers Mutter öffnet das Autofenster.

„Tschüss, mein Liebling“, sagt sie. 

„Grüß Oma von mir.“

Sie will, dass ich ihr einen Kuss gebe, denkt Esther.

Aber dazu habe ich gerade keine Lust.

Sie setzt den Rucksack auf. 

Er ist ziemlich schwer.

Sie hat auch ganz schön viel mitgenommen.

Warme Kleidung, extra Stiefel und Bücher.

Esther beugt sich zu ihrer Mutter herunter.

„Du rufst noch an und sagst Bescheid, 

wann ihr nachkommt?“, fragt sie.

Ihre Mutter nickt. „Ich muss weiter“, sagt sie.

„Ich darf hier nicht stehen bleiben. 

Tschüss, mein Liebling.“

Ihre Mutter schließt das Autofenster wieder.
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Sie startet den Motor und fährt weg.

Als sie um die Ecke biegt, winkt sie.

Esther winkt nicht zurück.

Esther überquert den großen Platz 

und geht auf den Bahnhof zu.

Mitten auf dem Platz 

steht ein riesiger Weihnachtsbaum.

Er ist über und über mit Lichtern geschmückt.

Wie viele Lampen das wohl sind?, denkt Esther.

Vielleicht tausend. 

Ob die wohl alle an einem einzigen Kabel hängen?

Es muss ganz schön viel Arbeit gewesen sein, 

sie aufzuhängen.

Dieses Jahr hat ihre Mutter 

keinen Weihnachtsbaum gekauft.

„Ich bin nicht in Stimmung“, hat sie gesagt.

Esther fand das schade.

Es riecht immer so gut 

mit einem Weihnachtsbaum im Haus.

Früher haben sie immer zusammen 

nach Weihnachtsschmuck geguckt.
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Esther und ihre Mutter. 

Jedes Jahr.

Sie sind dann an einem Nachmittag zusammen 

in die Stadt gegangen.

Und sie waren in allen großen Warenhäusern.
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Eine Karte kaufen

Esther geht durch die Drehtür.

Sie sieht sich, wie sie sich im Glas spiegelt.

Ein kleines Mädchen mit einem großen Rucksack.

Ich sehe schon ganz schön cool aus 

mit dem Rucksack, denkt sie.

Als ob ich alleine Urlaub mache.

In der Bahnhofshalle ist es voll.

Esther weiß, wo sie hinmuss.

Sie hat noch keine Fahrkarte. 

Also geht sie zum Schalter, um eine zu kaufen.

Hui, da stehen aber viele Leute und warten.

Sie sieht sich um. 

Wo sind die Automaten?

Ah, da.

Bei den Automaten ist es nicht so voll.

Esther hat aber noch nie eine Karte 

am Automaten gekauft.

Einmal ist immer das erste Mal, denkt sie.

Vor ihr steht ein Junge am Automaten.

Er liest laut vor, was er tun muss.
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„Geben Sie die Station ein, zu der Sie reisen wollen.“

Der Junge tippt Magdeburg ein. 

Da will er wohl hin.

Esther schaut zu, wie er es macht.

„Auswahl treffen“, liest der Junge weiter.

„Zweite Klasse oder erste Klasse. 

Normalpreis oder Bahncard.

Nur heute gültig oder ohne Datum.

Nur Hinweg oder mit Rückweg.

Eine Person oder fünf Personen.“

„Ganz schön schwierig“, sagt Esther zu ihm.

Der Junge nickt. 

Dann liest er weiter: 

„Bezahlen: bar oder mit Karte.“

Der Junge bezahlt bar.

Der Automat meldet: „Bitte passend zahlen.“ 

Der Automat gibt kein Geld zurück.

Der Junge kramt viele Münzen zusammen.

Das war ja klar, denkt Esther. 

Ich habe es nicht passend.

Jetzt muss ich doch noch zum Schalter.


